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Sonnabend, den 8. April. 
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Tagesbericht vom 7. April. 


di ar London aus iſt die Nachricht verbreitet worden, 
n » Bismarck habe an Thiers die Nachricht gelangen 
A batz, falls bis zum 15. April er. die franzöſiſchen 

0 Ren die Ordnung in Paris nicht wieder hergeſtellt 
de en, deutſche Truppen in die Hauptſtadt einrücken wür⸗ 
Die Dieſe Nachricht beruht auf vollſtändiger Erfindung. 

£ e deutſche Bundesregierung wird ſtreng an dem Grund» 

6 der Nichteinmiſchung feſthalten, der in ſchreiendſter 
Bee verletzt werden würde, wenn obige Nachricht ihre 
end ündung fände. Um die Kriegskoſten zu erhalten, ba» 

50 wir hinreichende Pfänder in Händen, dazu bedarf es 

r Beſetzung von Paris durchaus nicht; eine derartige 
Nervention würde uns vielmehr nur dem unnützen Ver⸗ 


1 acht ausſetzen, daß wir Tendenzpolitik in einer Richtung 


etreiben, die für die Unabhängigkeit und Freiheit der 


1 europäiſchen Nationen hoͤchſt gefährlich werden könnte. In 
dbeelche Richtung der Pariſer Aufſtand ſteuert, muß für 


eutſchland vollkommen gleichgiltig fein; unſer Intereſſe 


diet nur in der Befriedigung unferer Anſprüche, und für 


r 


ieſe baten wir uns im voraus die nöthigen Sicherheiten 
erſchafft — Es ſcheint übrigens, als ob die ed 


N H Verſailles auf die ihr zu Gebote ſtehende Sicherhe 


Arbeit der Verſailler Armee bedeutend erleichtert iſt 


1 


* des feierliche Dekrete die Frage von dem 


echnen könne, und damit wäre denn die Frage, wer al 
er aus dem Kampfe hervorgehen wird, von vornherein 
dmutſchieden, denn die Bewältigung des Pariſer 
ſtandes in der inneren Stadt mochte mit 


Au 
* 70 weniger Schwierigkeiten verbunden ſein, als man viel⸗ 
7 


5 vermuthet. Sobald die Regierungstruppen in Paris 
er jein werden, wird ſich die Partei der Ordnung 
r ort aufraffen und jedenfalls einen großen Theil der 
. evolutionären Streitkräfte abſerbiren, ſo daß die 1 


aubrigeng üff die Annahme noch nicht ausgeſchloſſen, die 
bech in hieſigen unterrichteten Kreiſen getheilt wird, daß 
de ſtreitenden Theile Vermittel ungsverſuche anſtellen 
erden, wozu namentlich Herr Thiers ſehr geneigt ſein fol. 
64 5 Aus Rumänien erfahren wir, daß man dort am 
Fuburtetage des Kaiſers die ernſtliche Abſicht hatte, den 
burden Carl zur Abdankung und Abreiſe zu veranlaſſen, 
1 dieſe Abſicht aber deshalb nicht ausgeführt werden 
ate, weil es den Zuſammenrottungen an robuſten Ele⸗ 
enten fehlte. — Uber das zukünftige Schickſal des 
— ̃ ͤůHUk—w EEE 


iſt Die Erklärung Döllingers 
dat un veröffentlicht. Sie beginnt mit der Forderung, 
aß dem Angeſchuldigten die Gelegenheit gegeben werden 
oge, ſich in Fulda vor den verſammelten Bischöfen vers 

\ y digen zu können. „Ich bin erbötig, fährt er fort, vor 
6 hohen Verſammlung folgende Säge zu erweiſen. 
iſtens: Die neuen Glaubensdekrete ſtützen ſich zur Be⸗ 
duundung auf Stellen der heiligen Schrift. Wir ſind 
15 aber durch einen feierlichen Eid verpflichtet, die hei⸗ 
ge Schrift „nicht anders als nach dem einſtimmigen 
zonſenſus der Väter anzunehmen und auszulegen.“ Die 
von denväter haben alle die fraglichen Stellen in einem 
a den neuen Dekreten völlig verſchiedenen Sinn aus⸗ 
ie Demnach würde ich einen Eidbruch begehen. 

0 eitens: In mehreren biſchoͤflichen Hirtenbriefen wird 
Bebauptung entwickel:, dat die neue zu Rom verkün⸗ 
ah e Lehre von der päpſtlichen Unfehlbarkeit von Anbe⸗ 
Size an geglaubt und gelehrt worden ſei. Dieſe Be⸗ 
h iplung beruht auf einer vollſtändigen Verkennung der 
ab chen Usberlicferung im erſten Jahrtausend der Kirche 
ner Entſtellung ihrer Geſchichte; fie ſteht im Wir 
ruhe mit den klarſten Thatſachen und Zeugniſſen. 
Ultens: Die Biſchöfe der romaniſchen Länder, welche 


10 Rom die immenſe Mehrheit gebildet haben, waren 


h Pe durch ihre Lehrbücher bezüglich der Materie von der 


an lichen Gewalt irre geführt, da die in dieſen Büchern 
gefubrien Beweisſtellen großentheils falſch, erdichtet 
er entſtellt find. Viertens: Zwei allgemeine Concilien 
mehrere Päpſte haben bereits im 15. Jahrhundert 
Machtumfange 
N Haßttes und von ſeiner Unfehlbarkeit entſchieden und 
— etrete vom 18. Juli 1870 ſtehen im grellen Wider⸗ 
A che mit dieſen früheren Beſchlüſſen. Fünftens find 
i Detrete ſchlechthin unvereinbar mit den Ver⸗ 
auf 1 ber europärichen Staaten, und durch den Eid 
eit u Verfaſſung befinde ich mich in der Unmöglid: 
präch neuen Dekrete und viele andere päpſtliche Aus, 
gen e und Geſetze, die nun als unfehlbare Entſcheidun⸗ 
gelten ſollen, anzunehmen.“ 
Töllinger verlangt nur, daß feine in Fulda zu üb: 


* y fi 32 
enden Beweiſe dann von ihm veröffentlicht werden dür. 


Fürſtenthums iſt unter den europäiſchen Mächten noch 
keinerlei Wetereinfommen getroffen. 

Verſailles, 4. April. Die von mehreren Jour⸗ 
nalen verbreitete Nachricht, Fürſt Bismarck habe der fran ⸗ 
zöfiſchen Regierung erklärt, wenn letztere nicht bis zum 
15. April den pariſer Aufſtand bewältigt habe, ſo wür⸗ 
den die deutſchen Truppen in Paris einziehen, iſt, wie 
verſichert werden kann, völlig unbegründet. Der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung iſt keine Erklärung dieſer Art zugegan⸗ 
gen. Nachmittags 2 Uhr 55 Minuten. Die geſtrigen 
Operationen find heute Morgen mit der größten Kraft⸗ 
entwickelung zu Ende geführt worden. Die Truppen was 
ten vor der Redoute von Chatillon geblieben. Um 5 Uhr 
Morgens befanden ſich die Brigade de Rojat und die 
Diwiſton Pelle in voller Stärke vor dieſem wichtigen 
Werke. Zwei 12pfd. Batterien hatten Befehl, das Feuer 
der Redoute zum Schweigen zu bringen. Die Truppen 
wollten indeß nicht abwarten, bis die Batterien ihre Auf⸗ 
gabe erfüllt hätten, und nahmen die Redoute im Sturm⸗ 
ſchritt; ſie haben einige Verwundete und machten 1500 
Gefangene. Von den beiden Generalen iſt der eine Na: 
mens Duval getödtet, der andere, welcher ſich Neury 
nannte, zum Gefangenen gemacht. Die Cavallerie, welche 
die Gefangenen escortirte, hatte bei ihrem Einrücken in 
Verſailles die größte Mühe, dieſelben gegen die Erbitte⸗ 
rung des Volkes zu ſchüzen. Niemals hat die niedrige 
Demagogie gemeinere Phyſiognomien aufzuweiſen gehabt. 
Die Armee ſetzt ihren Marſch auf Chatillon und Cla⸗ 
mart fort. Der tapfere General Pelle iſt durch einen 
Granatſchuß verwundet. Die Truppen, welche vor den 
Thoren von Marſeille zuſammengezogen find, haben ſich 
heute Morgen des Bahnhofes bemüächtigt und marſchiren 
gegen die Präfectur. Abends 11 Uhr 35 Minuten. Die 
Inſurgenten haben heute eine neue und eutſcheidende Nie- 
derlage erlitten. Die Truppen haben mit bewunderungs⸗ 
würdigem Feuer die Redoute von Chatillon genommen. 
Mehr als 2000 Gefangene ſind nach Verſailles gebracht 
worden. Ihr Anführer Flourens und General Duval 
ſind umgekommen. Im Innern von Paris hat kein 
Kampf ſtattgefunden, indeſſen tritt die Conſternation des 
Comités und feiner Anhänger offen zu Tage. Aſſy ift 
von ſeinen Genoſſen eingekerkert worden. 22 Mitglieder 
der Commune haben ihre Entlaffung gegeben. 

Madrid, 5. April. Der Senat hat den Herzog 


r — wi ——————— 
fen und falls man ihn dort nicht hören wolle, ſeine Sache 
vor einem Domcapitel zu führen. 

„Werde ich, ſagt er, mit Zeugniſſen und Thatſachen 
überführt, ſo verpflichte ich mich, öffentlichen Widerruf zu 
teiften und mich ſelber zu widerlegen.“ „Ew. Excellenz 
haben, ſagt er dem Erzbiſchof von München, ehedem mein 
Buch über das erfte Zeitalter der Kirche mit Ihrem Beir 
falle beehrt, und in Deutſchland wurde es allgemein von 
katholiſcher Seite als eine treue Darſtellung der Zeit der 
Grundlegung betrachtet. Wenn nun aber die neuen 
Dekrete Wahrheit enthalten, dann trifft mich der Vor⸗ 
wurf, die Geſchichte der Apoſtel verkehrt dargeſtellt zu 
haben. Der ganze Abſchnitt meines Buches über die 
Verfaſſung der älteſten Kirche, meine Darſtellung des 
Verhältniſſes, in welchem Paulus und die übrigen Apo⸗ 
‘tel zu Petrus ſtanden, das alles iſt dann grundfalſch, 
und ich müßte mein eigenes Buch verdammen und be⸗ 
kennen, daß ich weder die Apoſtelgeſchichte des Lukas noch 
die Briefe der Apoftel verftanden habe. 

„Die neue vaticaniſche Doctrin legt dem Papſte die 
ganze Fülle der Gewalt (totam plenitudinem potestatis) 
über vie ganze Kirche wie über jeden einzelnen Laien, 
Prieſter, Biſchof bei — eine Gewalt, welche jeden, den 
Monarchen wie den Tagelöhner, unmittelbar ergreifen, 
ſtrafen, ihm gebieten und verbieten kann. Damit iſt denn 
der altlircheliche Epifkopat aufgelöſt. Die Biſchöfe der Mino⸗ 
rität haben wohl erkannt, daß fie, wenn der Univerjal- 
Etpiſopat des Papſtes aufgerichtet fein werde, wohl noch 
kirchliche Würdenträger, aber keinesweds mehr wahre 
Biſchöfe fein würden. Sie ſelber, hochwürdigſter Herr! 
haben an der Deputation theilgenommen, welche am 15. 
Juli dem Papſte die dringendsten Gegenvorſtellungen 
machte — Borftellungen, denen Hr. v. Ketteler noch 
durch einen Fußfall Nachdruck zu geben verſuchte. Ber 
kanntlich find dieſe Vorſtellungen vergeblich gebiieben. 
Der ganze Trost, der den Prälaten geſpendet wurde, 
beſchränkte ſich darauf, daß geſagt wurde: die biſchöfliche 
Gewalt ſei eine „ordentliche“ und der Papſt rechne es 
zu feiner Aufgabe, ſie zu unterſtützen. Ueberhaupt hat es 
an Bitten, Vorſtellungen, Warnungen vor dem Concil, 
und noch während deſſelben, nicht gefehlt. Sie ſelbſt, 


ſchwarzen Geſellen mußten herauskommen mit ihren 
nerſten Tendenzen und Gelüſten, mußten bekennen, 


Tbat der immenſen Majorität der Bischöfe aus d 


von Sancta Cruz mit 63 gegen 4 Stimmen zum Präſi⸗ 
denten gewählt. Zu Vieepräſidenten wurden Cordoba, 
Figuerola, Madrazo und Sillvell gewählt. „Epota“ zus 
folge beträgt die Zabl der Oppoſitionellen im Congreſſe 
140. Daſſelbe Blatt bezeichnet eine Modification des 
Miniſteriums in progreſſiſtiſchem Sinne für wahrſcheinlich. 
— Hieſigen Journalen zufolge ſoll von mehreren Seiten 
beabſichtigt ſein im Congreſſe die Verſetzung des Miniſteriums 
in den Anklagezuſtand zu beantragen. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Die Dotationsfrage ſoll neuer⸗ 
dings wieder in Anregung gekommen ſein, wie man hier 
erzählt. Wir können unſere Verwunderung darüber nicht 
länger zurückhalten, daß nicht grade die freiſiunige Partei 
in jenen Verhandlungen über die Adreſſe, wo der Pa- 
triotismus und das Danfgefüll einen jo hohen und all⸗ 
gemeinen Schwung nahmen, die Initiative ergriffen hat, 
um zunächſt dem Manne, dem Deutſchland ſo Großes 
verdankt, den Ehrenſold der Nation zu votiren. Bismarck 
iſt vom Kaiſer gefürſtet worden, Sache der Nation iſt es 
nun, ihrerfeits und aus eigner freier Entſchliezung, ihm 
auch materiell den Dank des Reiches dadurch auszudrük⸗ 
ken, daß es feine Stellung in jeder Beziehung zu einer 
fürstlichen macht. Alles, wan wir dem Kanzler bieten 
können, iſt natürlich unbedeutend dem gegenüber, was er 
für das Land gethan, aber es handelt ſich hier nur da⸗ 
rum, eine Schuldigkeit zu erfüllen und je früher, je freier, 
je freudiger dieſelbe gethan wird, deſto größeren Se 
hat dieſelbe. Die ſchöne Einigung in der Adre 
wäre, wie wir zur Ehre der Fortichrittspartei annel 
wollen, durch ſolch ein Vorgehen wohl kaum geftört ı 
den. Die Katholiken hätten auch hier getroſt bei Sei 
ſtehen bleiben können, ohne der Bedeutung der Manifeſta⸗ 
tion dadurch etwas zu ſchaden. Die Debatten der letzen 
Tage haben dieſe Fraction vor dem Lande, vor der 2 
gerichtet und deshalb war die Zeit nicht verloren. 


—. 


es ihnen nicht um Freiheit und Aufklärung im Allgemei⸗ 
nen zu thun war, ſondern nur um Freiheiten für ſich 
und ihre Kirche. Den Gegenſatz den dieſe Partei zum 


Staate einnimmt, die Feindſeligkeit, mit der ſie demſel 


Hochw. H., haben ſich daran durch Unterſchrift betheiligt. 
Die Bischöfe der Minoriät haben erklärt: daß „die Aus⸗ 
ſprüche und Handlungen der Kirchenväter, die echten Ur⸗ 
kunden der Geſchichte und der katholiſche Lehrbegriff ſelbſt 
ernſte Schwierigkeiten darböten, welche der Proclamirung 
der Unfehlbarkeitslehre ſich widerſetzten!“ fie haben den 
Papſt gebeten, auf das Doyma ſeiner Unfehlbarkeit zu 
verzichten. Als aber der Papſt dennoch darauf beſtand, 
haben die deutſchen Biſchöfe eingehende Conferenzen über 
die Unfehlbarkeitsfrage begehrt. Sie wurden nicht geſtattet. 

„Mir iſt in der ganzen Geſchichte der Kirche unter 
den allgemeinen Concilien nur eines bekannt, auf welchem 
die Machthabenden, gleichwie auf dem jüngſten, jede gründe? 
liche Erörterung der Tradition verhindert haben, und das 
iſt das zweite von Epheſus 449; dort, auf der ſogenann⸗ 
ten Räuberſynode, geſchah es mit Gewalt tumultuariſch 
Tyrannei; auf dem vaticaniſchen war es die Geſchäft 
ordnung, welche es nicht zu einer eindringenden Prüfu 
kommen ließ. Sie würde allerdings ſehr bedenkliche un 
mißliebige Dinge zu Tage gefördert haben, aber ſie b 
auch die Kirche vor einer beklagenswertben Verir 
bewahrt. Tbeologliſch frei ift ein Concil nur dann, w 
freie Unterſuchung und Erörterung aller Bedenken 
Schwierigkeiten ſtattgefunden hat, wenn . Einwürf 
gelaſſen und geprüft worden ſind. Daß biezu auch 
der beſcheidenſte Anfang gemacht worden, daß in 


Be 


gehörig von einander zu 
wie z. 5 die des 
erner die Thatſache, 

— die Aue Alfons Liguori ſtützen kon gen, 

rröthen. ; 4 

2 Beine haben die Jeſuiten, als fie den 
päpſtlichen Abſolutismus in Kicche und 
zum Glaubensſaß erheben zu laſſen, ibre Anhangeı 
ſichert, die ſchönſte Gott dargebrachte Huldigung HurT% 
edelſte chriſtliche Heroismus heſtehe darin, daß der Me 
dem eigenen Geiſteslichte der ſelbſterworbenen TE 
entjagend, ſich mit blindem Glauben dem un! 


— 


egenübertritt, haben die letzten Debatten enthüllt. Mit 
eher Genugthuung wurde es aufgenommen, daß gut 
katholiſche Munner ſich offen und entſchieden von jeder 
Gemeinſchaft mit der ultramontanen Schaar und ihren 
ſtaalsfeindlichen Tendenzen losſagten. Döllingers hohes 
Beiſpiel wird von anderen noch befolgt werden. 
Ariſtokratiſche Ueberhebung. Die 
„Volksztg.“ biachte neulich die Nachricht, die Fürſtin von 
Wittgenſtein, Gemahlin des Fürſten v. Sayn⸗Wittgenſtein 
im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regt., ſei in Berlin eingetroffen, 
und habe ſich in der Wohnung ihres im Felde befindlichen 
Gatten mit ihren zwei Kindern niedergelaſſen. Damit 
ſei, jo verſicherte die „Volkszig.“, Gewißheit gegeben über 
die Heirat) des in Rede ſtehenden Fürſten mit einem 
Frl. Lilienthal, die ſ. 3. großes Aufſehen gemacht und 
in „höheren Kreiſen“ viel Mißfallen hervorgerufen habe. 
Außerdem beauſpruche dieſer Fall noch ein allgemeineres 
Intereſſe, da er in die Kategorie der durch die Kabinetö- 
ordre vom 9. Januar ungültig erklärten, weil ohne fat. 
Konſenz geſchloſſenen Ehen gehöre. Im Anſchluß an 
dieſe Mittheilung geht der „Volksztg.“ heute nachſtehen⸗ 
der Bericht zu: „Kaum war die Prinzeſſin in ihrer 
Wohnung angekommen, als der Kammerdiener ihres Man⸗ 
nes in Begleitung eines Schutznannes erſchien und fie 
aufforderte, die Wohnung zu verlaſſen. Nach Eir ſicht des 
Trauſcheins zog ſich der Mann des Geſetzes ſelbſtverſtänd⸗ 
lic zurück. Bald darauf ſtellte ſich ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann ein, ang blich ein Geſchäftsfreund des Prinzen. 
Der Mann drang in Begleitung mehrerer Dienſtmänner 
und anderer gedungener Leute in die Wohnung ein und 
vertrieb die Prenzeſſin nebſt ihren beiden Kindern (im 
Alter von drei reſp. zwei Jahren), nicht ohne thätliche 
Mißhandlungen. Die Dame wurde ſofort von ihren 
hier wohnhaften Eltern in Pflege genommen, die übrigens, 
wie es heißt, ſchon ſeit geraumer Zeit für den Lebens- 
unterhalt der Mutter und veider Kinder Sorge tragen. 
Wie man erzählt, hat die Heirath des Prinzen Friedrich 
Wittgenftein am 16. Juli 1868 zu Oedenburg in Ungarn 
in vollig regelmäßiger Weile ſtatigefunden und ſoll der 
Prinz dabei die Erklärung abgegeben haben, daß keinerlei 
Ehehinderniß für ihn vorhanden ſei; die Prinzeſſin iſt 
natülich im Beſitze aller hierauf bezüglichen Papiere. 
Die „Volkszeitung“ bemerkt dazu: „Die Sache iſt — 
„ganz abgeſehen von allen dabei in's Spiel kommenden 
Perſönlichkeiten — geeignet, die allgemeine Anfmerkſam⸗ 
keit zu erregen. Wenn es wirklich der Fall iſt, daß der 
Prinz die Ehe in regulärer Weile eingegangen iſt (und 
hieran iſt kaum zu zweifeln), jo würde der erzählte Vor⸗ 
gang einen neuen Beleg für die in einem Theile unſerer 
guiſtokratiſchen Kreiſe noch herrſchende Ueberhebung bieten, 
eine Ueberhebung, welche vermeint, die für die bürgerlichen 
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* Krelfe geltenden Gelege und Anſichten vornehm ignoriren 
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3% können. 
Angelegenheit geſpannt jein. * 

— Der DOberpräfident von Weſtfalen, v. Dues⸗ 
berg, deſſen Rücktritt ſchon feit langer Zeit vorausgeſagt 
adus de, hat jetzt ſeine Eutlaſſung nachgeſucht und erhalten. 

Der verdiente hohe Beamte hat bekanntlich ſchon vor 

mehren Jahren ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert. 
Wos feinen Nachfolger anlangt, fo wird dieſer aus den 

höheren Regierungsbeamten der weſtlichen Provinzen ge: 
nommen werden; wie man uns mittheilt, ſchwankte man 
-zioiihen dem Regierungspräſidenten von Wiesbaden, 


” päpitlihen Magiſterium, als der einzigen ſichern Quelle 


zeligiöter Erkenntniß, in die Arme werfe. Es tft dieſem 
- Drven allerdings gelungen, die Geiſtesträgheit in den Au— 
gen Unzähliger zur Würde eines religiös verdienſtlichen 
- Dpferö zu erheben, und mitunter ſelbſt Männer mit hi— 
ſoriſcher Bildung zum Verzicht auf dieſelbe zu bewegen. 
Aber die deutſchen Biſchöfe find doch noch nicht bis zu 
eier Verblendung herabgeſtiegen. Sie laſſen auch der 


. enſchlichen Wiſſenſchaft, der menſchlichen Prüfung und 
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Korihung noch ihr Recht und ihre Wirkungsſphäre. 
„In dem Paſtoralſchreiben des Biſchofs Lothar von 
Rübel in Freiburg heißt es: „Bekommt der Papſt neue 
Iffenbarungen? Kann er neue Glaubeneartikel machen? 
Srwiß nicht. Er kann nur erklären, daß eine Lehre in 
zer heil. Schrift und Ueberlieferung enthalten, alſo von 
Hot geoffenbart ſei, und deshalb von allen geglaubt wer⸗ 
en muſſe.“ Ich zweifle nicht, daß Ew. Exc. mit dieſen 
exten einverſtanden find. Es giebt keine beſondern ger 
heimen Quellen, aus denen die Päpſte allein zu ſchöpfen 
Recht oder die Macht hätten. Papſt und Biſchöfe 
mölen, wenn ihre Beſchlüſſe Beſtand haben ſollen, jenes 
fahren anwenden, jenes Zeu, enverhör mit der erfor— 


ichen kritiſchen Prüfung vornehmen, welches nach dem 
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gemeinen Conſenſus aller in geſchichtlichen Dingen ur⸗ 


- Abertsfähigen Menſchen aller Zeiten und Vö'ker allein 


Wahrheit und Gewißheit zu liefern im Stande iſt. Zwei 


pPeoegiet werden. 


Ei Fragen müſſen voch jetzt nach dieſem Verfahren beant⸗ 
ö Erſteus: Iſt es wahr, daß die drei 
Iprüche Chriſti über Petrus von Anfang an in der 
ganzen Kirche und durch alle Jahrhunderte hindurch in 
em Sinne einer allen Päpſten damit verliehenen Un« 


3 hlbarkeit und ſchrankenloſen Univerſalherrſchaft, verſtan⸗ 


ö ſind? Zweitens: Iſt es wahr, daß die kirchliche 
ürberlieferung aller Zeiten in den Schriften der Väter 
den Thatſac en der Geſchichte die allgemeine Aner- 
nung dieſes päpftlichen Doppelrechtes aufweiſt? Wenn 
e Fragen mit Nein beantwortet werden müſſen, jo 
nicht etwa an der Beiftand des heiligen Geiſtes, der 
Papſte zugeſichert ſei, und an den ihm deshalb ge⸗ 
Menden Glaubensgehorſam appellirt werden; denn ob 


Man darf auf den weiteren Verlauf dieſer 


Grafen Eulenburg, und dem Regierungspräſidenten von 
Trier, v. Ernſthauſen. N 

In Bezug auf die Vorbereitungen zu den 
Einzugsfeierlichkeiten, die übrigens wegen der franzöſiſchen 
Unruhen ins Stocken gerathen ſind, erfahren wir, daß 
mit dieſen Feierlichkeiten die Enthüllung des Denkmals 
Friedrich Wilhelm III., und zwar als Schlußaet verbun- 
den werden ſoll. Im Luſtgarten werden bereits alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um dieſe Abſicht in möglichſt glanz⸗ 
voller Weiſe zur Ausführung zu bringen. 

— Für sämmtliche Truppen der deutſchen 
Armee, ſowohl Combattanten als Nichtcombattanten wird 
vom Kaiſer eine Denkmünze zur Erinnerung an den Feld⸗ 
zug von 1870/71, aus eroberten broncenen Kanonenröhrene 
gefertigt, verliehen werden. Den Fürſten der Einzelſtaaten 
ſoll es jedoch überlaſſen bleiben, ihren reſp. Heerestheilen 
außerdem noch eine beſondre Denkmünze zu verleihen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen heute 
Vormittag mit der koͤnigl. Familie das heilige Abendmahl 
in der Kapelle des kronprinzlichen Palais ein. Später 
arbeitete der Kaiſer allein in ſeinem Kabinet. — Das 
Befinden des Prinzen Albrecht iſt nach dem heute ausge ; 
gebenen letzten Bulletin durchaus befriedigend. Die 
Operationswunden am Auge ſind zur Heilung gebracht, 
der beabſichtigte Erfolg der Operation bezüglich der Er⸗ 
haltung des Sehvermoͤgens iſt erreicht und die Sehkraft 
beſſert ſich von Tag zu Tage. 

— Nach der Pariſer „Cloche“ find die gegenwärti⸗ 
gen Häupter der revolutionären Bewegung in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt faſt durchgängig Handwerker. Pindy 
war Tiſchler, Lefrancais Lehrer, dann Beamter, Amouroux 
Hutmacher, Varlin Buchbinder, Theiß Ciſeleur, Billiray 
Geſchäftsmann, Dereure Schuhmacher, Ondet Porzellan⸗ 
maler, Ranvier Porzellanmaler und Handelsmann. 

— Adreſſe an Dollinger. Die weitaus größte 
Zahl der katholiſchen Profeſſoren und Docenten der Uni⸗ 
verjität, 44 von 62, in München (v. 5.) richtete eine 
durch Profeſſor Pettenkofer überreichte Adreſſe an Stifts⸗ 
probſt Döllinger. Von den nicht unterzeichneten Profeſ⸗ 
ſoren haben ſich mehrere, gutem Vernehmen nach, lediglich 
aus formellen Bedenken der Unterſchrift enthalten. Die 
Adreſſe lautet: „Vor acht Monaten haben wir im Ein⸗ 
klange mit den übrigen hohen Schulen Deutſchlands 
gegen die Beſchlüſſe Widerſpruch erhoben, welche der Papſt 


im Verein mit der Mehrheit des ſogenannten vatieaniſchen 


Coneils am 18. Juli v. 3° der katholiſchen Chriſtenheit 
aufzuerlegen verſuchte. Seitdem iſt das in Rom begon⸗ 
nene Werk der Gewalt fortgeſetzt worden, u. in derſelben 
Zeit, in welcher die deutſche Nation auf den Schlachtfel⸗ 
dern ſich den Ehrenplatz unter den Völkern des Erdballs 
erkämpft hat, haben die Biſchoͤfe der deutſchen Nation 


zum grotzen Theil ſich der unrühmlichen Aufgabe unter⸗ 


zogen, im Dienſte unchriſtlicher Tyrannei die Gewiſſen 
zu bedrängen, unzählige fromme und ehrliche Herzen in 
Verwirrung und Noth zu bringen, die ſtandhaften Beken⸗ 
ner ihres alten Glaubens zu verfolgen und uns Alle, 
ſoweit an ihnen liegt, in die Feſſeln eines Abſolutismus 
zu ſchlagen, der ſich ſelbſt an die Stelle von Vernunft 
und Recht, von Tradition und Evangelium zu ſetzen trad)- 
tet. Wohin ſoll dies Beginnen führen? — Was wird 
aus der katholiſchen Welt, was wird aus unſerem Vater⸗ 
lande werden, wenn es innerhalb der katholiſchen Kirche 
nicht mehr erlaubt ſein ſoll, Wiſſenſchaft und Bildung, 
—Q—— —— —äĩ— — ⸗ů—— ̃ fT— 3Igt.v —— 


er wirklich dieſes Beiſtandes ſich erfreue, das ſoll eben 
erſt geſchichtlich nachgewieſen werden. Wo iſt dies bis 
jetzt geſchehen? Nicht auf dem Concil, denn dort hat 
man ſelbſt Fälſchungen nicht geſcheut und eine völlig un⸗ 
wahre Darſtellung der Tradition mit Verſchweigung der 
ſchlagendſten Thatſachen und Gegenzeugniſſe gegeben, und 
dies will ich beweiſen. Und nun ſoll die Lehre den Fun⸗ 
damental - Artikel des Glaubens bilden. Künftig würde 
jeder katholiſche Chriſt auf die Frage, warum er dies 
oder jenes glaube, nur antworten dürfen: „Ich glaube 
es, weil der unfehlbare Papſt es zu glauben geboten hat.“ 
Dieſes oberſte Glaubensprinzip dürfte, wie es ſonnenklar 
in der heil. Schrift verzeichnet fein müßte, niemals in 
der Kirche verdunkelt geweſen ſein; es muß in jeder Zeit, 
bei jedem Volke wie ein hellleuchtendes Geſtirn die ganze 
Kirche beherrſcht haben; und wir harren alle noch des 
Aufſchluſſes: wie es denn zu erklären ſei, daß erſt nach 
1830 Jahren die Kirche auf den Gedanken gekommen ſei, 
eine ſolche Lehre zum Glaubensartikel zu machen. Wie 
iſt es denn nur möglich geweſen, daß die Päpſte jahr · 
bundertelang ganzen Ländern, ganzen theologiihen Schu⸗ 
len die Läugnung dieſes fundamentalen Glaubensſatzes 
nachgeſehen haben? Und war denn da eine Einheit der 
Kirche, wo man im Fundament des Glaubens ſelbſt ge⸗ 
ſchieden war? Und wie iſt es denn gekommen, daß Ew. 
Excellenz ſelber jo lange und fo beharrlich gegen die Ver⸗ 
kündigung dieſes Dogma's ſich gefträubt haben? Weil es 
nicht opportun ſei, jagen Sie. Aber kann es denn je 
mals „inopportun“ fein, den Gläubigen den Schlüſſel 
zum ganzen Glaubensgebäude zu geben, den Fundamen⸗ 
tal⸗Artikel, von welchem alle auderen abhängen, zu ver- 
künden? Da ſtehen wir ja alle ſchwindelnd vor einem 
Abgrunde, der ſich am 18. Juli vor uns aufgetban hat. 

„Wer die ungeheuere Tragweite der jüngſten Be⸗ 
ſchlüſſe ermeſſen will, dem iſt dringend zu empfehlen, daß 
er ſich vergegenwärtige, welch ein Syſtem der vollendetſten 
Univerſalherrſchaft und geiſtlichen Dictatur uns hier ent⸗ 
gegentritt. Es iſt die ganze Gewaltfülle über die ger 
ſammte Kirche wie über jeden Einzelmenſchen, welche 
fortan von jedem Katholiken geglaubt und anerkannt wer⸗ 


heilbringenden Entwickelung gegeben, das Recht der . 


7 


Aufrichtigkeit des Herzens und Freimuth der Geſin 

mit Religioſität zu vereinen? — In ſolchen Zei 
Gefahr, wo alle äußeren Stützen brechen, iſt es die ai 
gabe der Hochſchulen, ſich als den letzten und will's he 
unzerbrechlichen Hort der mißhandelten Wahrheit zu 7 
wahren». Und vor Allem auf Sie, hochwürdiger Y. 
waren die Blicke der Nation gerichtet, Sie haben 7 
Erwartung entſprochen und durch Ihre Erklärung Pr 
28. März der katholiſchen Welt ein Unterpfand fei 


wiſſenſchaftlichen Forſchung gewahrt und in die Anna 
der münchener Univerfität ein Blatt von böchſter 115 
riſcher Weihe eingefügt. Auf den Scheideweg gen 
zwiſchen einer ſogenannten demüthigen Unterwerfung 
die ohne Ruckſicht auf Recht und Wahr 9 
von Ihnen gefordert wird und zwil he 
einer ſchweren, aber unerläßlichen Pflichterfüllung bel 
Sie männlich die richtige Bahn erwählt! — Harten 
aus im Kampfe hochwürdiger Herr, bewehret mit n 
feſten und leuchtenden Schilde der Wiſſenſchaft und 1 f 
derſelbe ein Meduſenſchild werden für alle Verderbes 0 
Chriftenheit! — In dieſem Wendepunkte chriſtlichet 1 
ſchicke gedenken wir der Frage des muthigen Gr 1 
„Bedarf Gott Eurer Lüge?“ und wir und mit und F, 
ſende treuer Herzen antworten gleich Ihnen, hochwürbig“ 
Herr, mit einem klaren und entſchloſſenen „Nein!“ 


Ausland. 


Frankreich. Zur Reorganiſation der franzeſiche 
‚Armee find von den verſchiedenſten Seiten Pläne entwo f 
welche alle auf demokratiſcher Grundlage beruhen. ci 
General Chanch hat die unbedingte Annahme des preßt 
ſchen Syſtems empfohlen. „Man iſt in der That — n 
Chancy — wenn man den Fortſchritt unſerer militär 
Organiſation wünſcht, zur Annahme des pꝛeußiſchen Syte 1 
genöthigt, das der Typus der Vollkommenheit iſt.“ el 
übrigen Plänen find, wie gejagt, die Principien ſtreng N 
Durchfübrung der allgemeinen Wehrpflicht und die G } 
berechligung zu Grunde gelegt. Nach ihnen toll die Web 9 
pflicht Frankreichs künftig beſtehen aus 1, garde urban 1 
die in jeder Commune errichtet wird, an Stelle der hen 1 
gen Nationalgarde tritt und unbeſoldet bleibt; 2, 0 
corps de police, welches die Geusdarmerie und Mun 
palgarde begreift und von den Kommunen beſoldet wit 
die fie mit Einwilligung des Gouvernemen's errichten“ 
3, der armée nationale. Zu Letzterer iſt jeder waffenfäh⸗ A 
Franzoſe von 20 Jabren verpflichtet. Die Präſenz bel 
Fahne beträgt 2 Jahre, 2 Jahre gehört der dann entlaſſe 
Soldat der erſten Reſerve und während fernerer 6 Zah 
der zweiten Reſerve an. Die Einſtellung erfolgt im DIN N; 
Gut ausgebildete Leute können ſchon nach dem erſten Jah A 
gegen eine Zahlung von 5,000 Fre. in die erſte Rae 
übergehen. Andrerſeits iſt es geſtattet, ein drittes 99 
durch Kapitulation der activen Armee anzugehören. 4 
Moral und Achtung vor der perſönlichen Freiheit — b 
es — verbieten dem erwachſenen Bürger das Heir 
zu unterſagen, gehöre er der activen Armee oder der 
ſerve an.“ ü 


Dagegen erhalten bedürftige Familien, den 
Männer unter der Fahne ſind, Unterſtützung, welche 
einer auf alle unverheiratheten, über 25 Jahre 

Männer nach Maßgabe ihres Einkommens oder Gehal 


gelegten Steuer beſtritten wird, von der nur der a 
Pf 


den ſoll Dieſe Gewalt iſt ſchrankenlos, unberechenbaf 


ſie kann überall eingreifen, kann jeden ſtrafen, duldet! 
Appellation und iſt ſouveräne Willkür, denn der 
trägt alle Rechte im Schrein ſeiner Bruſt. Da er 
unfehlbar geworden iſt, jo kann er im Momente, mit’, 
einen Wörichen „orbi“ (d. h. daß er ſich an die gang 
Kirche wende), jede Satzung jede Lehre, jede Fordere, 
zum untrüglichen und unwiderſprechlichen Glaubeneſeß 
machen. Ihm gegenüber beſteht kein Recht, keine Beil 
liche oder corporative Freiheit; das Tribunal Gottes er 
des Papſtes iſt ein und daſſelbe. Dieſes Syſtem lig 
ſeinen romaniſchen Urſprung an der Stirne, und . 
nie in germaniſchen Ländern durchzudringen peru, 
Als Chriſt, als Theologe, als Geſchichiskundiger, als? Mi 
ger kann ich dieſe Lehre nicht annehmen. Nicht als Chliſ, 
denn ſie iſt unverträglich mit dem Geiste des Guam, 
ums und den klaren Ausſprüchen Chriſti u. der pol, 
fie will gerade das Imperium dieſer Welt aufrichten, Br 
ches Ehriftus ablehnte. Nicht als Theologe: denn „ 
geſammte echte Tradition der Kirche ſteht ihr unver'öth 
lich entgegen. Nicht als Geſchichtskenner kann ich ſie MM 
nehmen, denn als ſolcher weiß ich, daß das beharren 
Streben, dieſe Theorie der Weltherrſchaft zu verwirkli Be 
Europa Ströme von Blut gefoftet, ganze Lander verwig, 
u heruntergebracht, den ſchoͤnen organischen Verfa i 
bau der älteren Kirche zerrüttet und die ärgiten Mi 
bräuche in der Kirche erzeugt, genährt und feftgebal 
hat. Als Bürger endlich muß ich fie von mir weile 
weil fie mit ihren Anſprüchen auf Unterwerfung , 
Staaten und Monarchen und der ganzen politischen 0 m 
nung unter die päpſtliche Gewalt und durch die rim, 
Stellung des Clerus den Grund legt zu endloser verge, 
licher Zwietracht zwiſchen Staat u. Kirche, zwiſchen 5 
lichen und Laien. Denn das kann ich mir nicht verge 
gen, daß dieſe Lehre, an deren Folgen das alte deut . 
Reich zu Grunde gegangen iſt, ſofort auch den KIM 10 
nes unheilbaren Siechthums in das eben erbaute nen. 
Reich verpflanzen würde.“ N 


Land. und Seeſoldat befreit iſt. Zu Kriegszeiten können 
im Bedürfnißfall, aber nur durch die dun, die Mann⸗ 
ſcaaften vom 30. bis zum 35, ſelbſt bis zum 40. Lebens⸗ 
11 te einberufen werden, in erſter Linie die Unrerheirathe⸗ 
ichn Das Offiziercorps gebt zur Hälfte aus der Militär- 
N chule, zur Halfte aus den Unteroffizieren hervor. Jährlich 
werden 192,000 Mann ausgehoben, was ein Total der 
detiven Armee von 284,000 Mann ergiebt, welche ſich 
folgendermaßen vertheilen; 300,000 Mann formirt zu 
4 Regimenter, 59 000 Mann Artillerie 150,000 Mann 
5 Cuvollerie und 10.000 Mann der verſchiedenen Branchen. 
Emine unbefangene Würdigung dieſes Reorganiſationsplanes 
muß die Ueberzeugung geben, daß derjelbe den franzöſiſchen 
5 Berhältniſſen vollkommen entſpricht. Frankreich braucht 
leßt eine zahlreiche, tüchtige, und dech zugleich feine finanziel⸗ 
den Kräfte nicht überjteigende Armee. Dieſes Ziel würde 
durch Annahme des obigen Planes vollſtändig erreicht wer⸗ 
den, auch würde das ſo organiſirte Heer nur ſchwer zum 
akzeug dynaſtiſcher Intereſſen gemacht werden können. 
— Wie verlautet, hat die Verſailler Regierung wenigſtens 
den Aufang gemacht mit der Bezahlung der Summe von 
6 Mill. Thlr., d. h. fie hat eine vethältniß mäßig aller 
dings geringe Abſchlagzahlung gemacht. Es iſt übrigens 
zu conſtatiten, daß es ſich hierbei nicht, wie bisher ange 
nommen wurde, um einen Theil der Kriegscontribution 
handelt, ſondern um die nach Art. V der Präliminarien 
“ Stanfrei zur Laſt fallenden Unterhaltungskoſten für die 
deutſchen Occupationstruppen, mit denen die Regierung 
im Rückſtande geblieben war und noch iſt. Wie es unter 
dieſen Umſtanden mit der Zahlung der morgen fälligen 
5 zute der Kriegscontribution gehen wird, iſt vorauszusehen. 
(Nach dem neueſten Verſailler Telegramm der „Times“ 
wären am Abend des 31. v. Mts. 500 Millionen Fres. 
gezahlt.) 
Wenn das heutige Telegramm aus Calais nicht ſtark 
Überterbt, jo haben die Zuftände in Paris einen wahrbaft 
Ichreckenerregenden Character angenommen. Die Commune 
würde ſich dauach in den wenigen Tagen ihres Daſeins be⸗ 
teits als das enthüllt haben, was die Conſervativen von 
ufang an hinter ihr ſuchten — als eine organiſirte 
äuberbande Der Zuzug der franzöſiſchen Truppen aus 
er deutſchen Gefangenſchaft zu der Armee in Verſailles 
kommt dann jedenfalls keine Minute zu früh. 
1 — Die franzöſiſchen Gerichte werden etwas nachzu⸗ 


x 


E 
arbeiten haben, wenn einmal der Schwindel vorüber iſt. 
* Im Pariser Juſtizpalaſt fit dermalen kein einziger Ge⸗ 
Aucchtebof mehr; es find keine Richter da. Seit Anfang 
September ſollen 33,000 Procefje aller Art unerledigt fein. 
3 Wie die „Times? ſich telegraphiren läßt, hoffen die 
droßen Fmanziers der Commune aus der Verſteigerung 
2 der Kronzüter (Versailles, St. Cloud, Fontainebleau 2c.) 
nicht weniger als 7 Milliarden Fred. herauszuſchlagen. 
Nich Auszahlung der Entschädigung an die deutſchen 
Sieger würden alſo noch zwei Milliarden übrig bleiben, 
ie fie, als Rechtsnachfolgerin der Krone, vermuthlich am 
liebſten unter ſich ſelbſt vertheilt. 

In der Kathedrale von Verſailles fand am 28. ein 
feierliches Todtenamt zum Gedächtniß der im Kriege ge⸗ 
allenen franzöſiſchen Soldaten ſtatt. Die Kirche, ſchwarz 
und mit Silber ausgeſchlagen, war gedrängt voll von 
Mulitär aller Waffengattungen, auch Thlers, die Miniſter 
und eine große Zahl Deputirte fehlten nicht; von Gene⸗ 
talen waren Viney, Valdan, Faron, Chanzy, Bocher, 
eflo, Gallifet anweſend, der Erzbiſchof von Verſailles 

kelebrirte die Todtenmeſſe. Ver kirchliche Act war ſtel⸗ 
weite ſehr feierlich, wenn auch für das proteſtantiſche 

hr die militariſche Blechmuſik, die bei dergleichen Feiern 
ſtets eine große Rolle ſpielt, einen mißtönenden Eindruck 
machte. Von eigentbümlicher Wirkung war es, als bei 
der Erhöhung der Hoſtie das ganze Militär auf das 
wrile Commando eines Officiers a tempo auf die 

Nee fiel. 

In Paris fand an demſelben Tage im Stadthauſe 
die Proclamation der Commune mit großer Parade der 
attonalgarde, Kanonendonner, Blechmuß? und Entfal⸗ 
ung von rothen Fahnen, rothen Schärper ind ſtark ger 
roͤtheten Geſichtern angetrunkener Vaterlandsvertheidiger 
att. Die Hauptfigur in der neuen Commune ſpielte 
auch hier Aj,y. Die Nationalgardebataillonschefs muß⸗ 
ten einer nach dem andern bei dem Defiliten vor den 
Neuen geſtrengen Herren Communalen, die auf einer 
Eſtrade die Huldigungen entgegennahmen, jedem Mitglied 
e Hand reichen. Die drei großen Generale der Com- 
une leiteten die Parade hoch zu Roß; ſchlechte Reiter 
ind fie alle drei; einer von ihnen mußte ſich zum Er; 
Löten der Pariſer reßelmäßzig am Sattelknopf festhalten, 
enn das Roß zu einem gelinden Trap anſezte; nicht 
weniger drollig ſah ſein Colleze Nr. 2 aus: dieſer hatte 
ie Zügel mit der rechten Hand gepackt und mußte daher 
0 tapferes Schwert à la Roger in der Linken 
ingen. 

ki Ueber das innere Triebwerk der herrſchenden Frac⸗ 
tonen giebt die „Indep. belge“ noch einige nicht unin⸗ 
creſſante Details. Das Centralcomite, das bis zur 
ei ahl der Commune die Revolution dirigirt bat, ſcheint 
ter Art pontaner Bildung zu fein, deren Hauptbeſtand⸗ 
eile die rührigſten Agitatoren der internationalen Arbei⸗ 
u Aſſceiation und die einflußreichſten Clubredner waren. 
erſchieden von ihm iſt, wie ſchon öfter geſagt, die ſoge⸗ 
aunte „ republikaniſche Föderation“, die aus der Wabl 
elegirten von 215 Nationalgardebataillonen hervor- 
gegangen fein will, obgleich in vielen Bataillonen nie⸗ 
bein feinen eigenen Delegirten kennt. Erſt ſeitdem die 
eiden Geſellſchaften eine Art Fuſion machten, erlangte 


das Centralcomité ſeinen entſcheidenden Einfluß auf die 
Entwicklung der Dinge. Seit einigen Tagen iſt aber 
zwiſchen beiden wieder eine ſtarke Spannung eingetreten. 
Die Einſetzung des ſogenanten Subcomités mit Aſſy als 
Vorſitzendem iſt nicht nach dem Geſchmack der republika⸗ 
niſchen Föderation. Keiner traut recht dem Andern; 
man nimmt ſogar gegenſeitige Verhaftungen vor. So 
nahmen an einem und demſelben Tage (am 24.) in 
Vaugirard Delegirte des Comites Mitglieder der Muni⸗ 
cipalität feſt und wurden dafür auf Befehl der republi⸗ 
kaniſchen Förderation wieder verhaftet. Aehnliches geſchah 
in Grenelle. Zwei Bataillonschefs, leidenſchaftliche An⸗ 
hänger des Comites, wurden von Agenten der Föderation 
abgefaßt und nach Vincennes geschleppt, die Comman⸗ 
danten der Forts und Ringmauer ⸗Sectionen ſtehen näm⸗ 
lich unter dem Befehl der Föderation und nicht des Go» 
mites. Auch in der internationalen Arbeiteraſſociation 
find übrigens viele einflußreiche Mitglieder mit dem Trei⸗ 
ben des Centralcomites nicht einverſtanden, haben viel⸗ 
mehr ſeit Monaten gegen den Mißbrauch proteſtirt, den 
man mit dem Einfluß und dem Namen der Geſellſchaft 
gemacht. Sie machen geltend, daß keinerlei Beſchlüſſe, 
die nicht von Delegirten der vereinten Sectionen gefaßt 
ſind, Gültigkeit haben. Seit dem 4. September haben 
aber nur Verſammlungen von einer oder zwei Sectionen 
ſtattgefunden, und dieſe haben ſämmtlich gegen die politi⸗ 
ſchen Uſurpationen proteſtirt, durch welche einige ihrer 
Mitglieder die Geſellſchaft compromittirten. Der einzige 
officielle Act der Aſſociation ſeit dem Fall 
des Kaiſerreichs iſt eine Principerklärung 
bezüglich der Commune, die am Sonntag afſichirt wurde. 
(der Inhalt wird nicht näher angegeben). In dieſem 
Augenblick iſt die Geſellſchaft beſchäftigt, ibre Statuten 
in der Weiſe zu reconſtituiren, daß jene Mißbräuche ein⸗ 
zelner Mitglieder nicht mehr möglich ſind; auch ſoll ſie 
mit der Idee eines internationalen Arbeitercongreſſes um— 
gehen, wenn die Umſtände günſtig ſind. Im Jahr 1869 
fufionirte ſich die Geſellſchaft mit der ſogen. „Arbeiter 
Föderation“ und man ſchätzt ſeitdem die Zahl ihrer An« 
hänger auf mehr denn 150,000. Seit 1869 nimmt ſie 
auch Nichtarbeiter in ihre Reihen auf, wofern ſie nur 
dem Programm des Genfer Congreſſes zuſtimmen. Der 
Sit der Aſſociation iſt noch immer an der Place de la 
Corderie im Quartier du Temple. Die meiſten Mit⸗ 
glieder des Gentralcomited gehören der Internationale an, 
doch zählte daſſelbe auch manche ihr völlig fremde Per⸗ 
ſönlichkeiten. In der Commune figuriren natürlich auch 
eirige der aetivften Mitglieder der Internationale, u. a. 
Theiß, Varlin, Lefrangçais, Tridon, Clément. 

Laut „Parid-Fournal* hat die Inſurrection, unge⸗ 
rechnet die beiden Generale, die 10—12 Todte am Ven⸗ 
domeplatz und die 12 Soldaten, die bei der Expedition 
nach Montmartre getödtet wurden, 11 Stadtſergeanten, 8 
Gendarmen und 3 Civiliſten, die von der rothen Natio⸗ 
nalgarde füſilirt wurden, das Leben gekoſtet. 


Provinzielles. 


Elbing, 4. April. Die ſtädtiſchen Behörden hatten 
beſchloſſen, den Unteroffizieren und Manſchaften des in 
dieſen Tagen aus dem Kriege beimgekehrten I. Reſerve⸗ 
Ulanen⸗Regiments hierſelbſt ein Feſtmahl zu geben. Die 
hiefür ungünſtige Dislocation des Regiments, ſowie die 
Vorbereitungen zur Auflöſung und Entlaſſung der 
Manſchaften und Pferde deſſelben ſind dieſem Vorhaben 
indeſſen hinderlich geweſen und das für dieſe Arran⸗ 
gements eingeſetzte Feſt⸗Comite hat dem Regiments⸗Com⸗ 
mandeur 400 Thlr. mit dem Wunſche überwieſen, dieſe 
Summe zu verwenden, um den Schwadronen im Einzel⸗ 
nen eine feſtliche Freude zu bereiten. 


Königsberg. Von dem Antheile, den die deut⸗ 
ſchen Juden an dem eben vollendeten Kriege genommen, 
giebt uns ein kleines, ehrenvolles Bild die hieſige Ge⸗ 
meinde. Von den 47 Männern, welche aus ihrer Mitte 
in das Heer eingetreten, haben vier das eiſerne Kreuz er» 
halten, nämlich Unteroffizier Albert Bank, Unteroffizier 
Robert Cohn, Feldwebel Carl Herzberg, Aſſiſtenzarzt Dr. 
Paul Oscar Michelſon. Drei find Seconde » Lieutenant, 
2 Wachtmeiſter, 1 Sergeant, 5 Feldwebel darunter 1 
Offizierdienſtthuender, 5 Unteroffiziere. Zu bemerken iſt 
noch, daß von den 47 elf nicht dienſtpflichtig waren, ſon⸗ 
dern freiwillig eingetreten ſind. Nach neueſten Berichten 
befindet ſich die erſte Brigade unſeres Armeecorps, nad» 
dem dieſelbe am 24. v. M. Rouen verlaffen, in und um 
Gournay, einem kleinen ärmlichen Städtchen v. 3000 Ein 
wohnern. Für unſere Truppen ſcheinen hiermit die guten 
Tage vorüber zu sein, da ſeit dem 21. v. M. die Quar⸗ 
tierverpflegung aufgehört u. an ihre Stelle die eigene Natu⸗ 
ralverpflegung eingetreten iſt. Sie klagen insgeſammt über 
ſehr große Theuerung. Ju üngſter Zeit ſind mehrfach ausran⸗ 
girte Artilleriepferde meistbietend verkauft worden. Dieſe 
haben jedesmal außerordentlich hohe Preiſe erzielt. Es ſind 
mit Ausſchluß des Auktionstermins am letzten Freitage 
600 Tbir. mehr eingenommen worden, als für die⸗ 
felben Thiere einſt ausgegeben war, als fie noch in völlig 
brauchbarem fehlerfreiem und geſundem Zuſtande ſich be» 
fanden Käufer find faſt allein jüdiſche Händler, die aus 
Speculation kaufen. Gutsbeſizer, welche ſich auch zahl⸗ 
reich bei dieſen Auctionen betheiligen, gehen gewöhnlich 
leer aus. Unter 100 Thlr. wurden nur ſehr wenige 
Pferde verkauft, die meiſten brachten bedeutend mehr als 
100 Thlr., einzelne bis 200 Thlr. Uebrigens befanden 


die Thiere ſich alle in einem vortrefflichen Futterzuſtande. 
Die Kriegsgefangenen haben von Newyork eine Maſſe 
Ballen mit Pfeifen, Tabacken und Cigarren, und aus 
Frankreich Kleider und Wäſche für die Soldaten und 18 
Faß rothen Bordeauxwein für die Rekonvaleszenten hier⸗ 
hergeſchickt erhalten. 


Verſchiedenes. 


— Biographie v. Döllingers. Joh. Sof. 
Ignatz Döllinger, einer der gelebrteften Theologen Deutſch⸗ 
lands, ein Sohn des 1841 zu München geſtorbenen gerühm⸗ 
ten Phyſiologen und Anatomen D., wurde am 28. Febr. 
1799 zu Bamberg geboren. Nachdem er ſeine Univerſi⸗ 
tätsſtudien gemacht, ward er 1822 Caplan, 1823 Lehrer 
am Lyceum zu Aſchaffenburg und 1826 Profeſſor der 
Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes an der Univerfität 
München, ſpäter auch Stiftsprobſt zu St. Cajetan, erz⸗ 
biſchöflicher geil licher Rath und Oberbibliothekar; 1845 
als Vertreter der Univerſität Mitglied der bayeriſchen 
Ständeverſammlung, 1847 in Rabeſtand verſetzt, 1848 
nach Frankfurt zur deutſchen Nationalverſammlung gewählt 
und im Dezember 1849 als Profeſſor der Kirchengeſchichte 
an der Univerſität wieder in Thätigkeit deſetzt. Nachdem 
er 1851 aus der Ständekammer ausgeſchieden war, trat 
er ſpäter in die Kammer der Reichsräthe. Sein erſtes 
Werk 1826 war „Die Lehre von der Euchariſtie in den 
erſten Jahrhunderten.“ Dann ſchrieb er (1830) die Texte 
zu Cornelius „Umriſſen zu Dante's Paradies.“ Es folg⸗ 
ten die Lehrbücher der Kirchengeſchichte (18331838), die 
aber unvollendet geblieben find, eine quellenmäßige Öe 
ſchichte der Reformation (1846 — 1848) und veribiedene 
apologetiſche Schriften, z. B. über die Kniebeugnng ber 
gemiſchte Ehen x. Döllinger beherrſcht mit jeinem Willen 
das ganze Gebiet der Kirchengeſchichte, u. ſchwerlich mm 
ihm irgend ein anderer Gelehrter gleich in der umfaſf den 
und gründlichen Kenntniß der inneren und äußeren 
wickelung der chriſtlichen Dogmen. 3 A 
mmm 

Loc ales. 5 


5 
' 3 
— Yofverhehr. Eine vieljäbrige Klage des Publikums it 
die über die Unzulänglichkeit der Lokalität im hieſigen Fot 


gebäude, in welchem das Zeitungen, Briefe ꝛc abholende Bu- 9 


blikum expedirt wird. Zum Oefteren bereits find die betiel- 
fenden Poſtbehörden, namentlich von der Handelskammen den 
berufenen Vertreterin des Verkehrsverhältniſſe, um Befeitinuug 
dieſes Uebelſtandes, aber vergeblich, angegangen worden. 6 
iſt das auffällig, da der Poſtfiskus ſonſt den e des 
Publikums auf das Bereitwilligſte entgegenkommt. „Zudem iſt 
der in Rede ſtehende Uebelſtand kein etwa eingebilden 
ſich Jedermann beim Betreten der Annahme- und Ausgah 
Lokalität, zumal zur Zeit der Ausgabe der Zeitungen, jofo 
überzeugen kann. Das Lokal iſt in den Morgenſtunden gte 
ſchen s und 10 Uhr derartig überfüllt, daß nur das Recht es 
Stärkeren zur Geltung kommt und jüngere Perſonen als 3. 
B. Handlungslehrlinge, Beſchädigungen und Verluſten gusges⸗ 
ſetzt find. Andererſeits iſt dieſer Uebelſtand durch die daums 
liche Erweiterung des Annahme- und Ausgabe⸗ Lokal 
Vermehrung des Beamten⸗Perſonals unſchwer zu befeitigen 
die Ein⸗ und Abfahrt der Poſtwagen zum und vom one 
ohne Schwierigkeiten nach der Backerſtraße verlegt werden nd 
der geräumige Flur im Vordergebäude des Poſtamts ir 
weiterung gedachten Bureaus benutzt werden kann. Es surf = 
denn auch wohl mit Sicherheit erwartet werden, daß e air, 
Uebelſtand in kürzeſter Friſt beſeitigt werden dürfte, zumal, dg 
3. B. der frühere Einwand des Mangels an finanziellen ie 
teln zum Ausbau des Poſtgebäudes heute nur ein Lächeln en 
wecken würde. 


4 


Brief faſten. 

Eingeſandt. A 

Welchen Vortheil gewährt der Magiſtrat der Stadt dun 
das feit Auguſt v. J. unbenutzte Grundſtück Neuſtadt Nr 1 
Um Aufklärung wird gebeten, iu 


Berlin, den 6. April ck. 
Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4%̃ . . 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue ee 


Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 4%ę, « "rn... 


„„ 
„ 
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2 
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Haber loco 100 Kilogramm 1 
pro Herbſt do. 


Spiritus 
loco pro 10,000 Litre 
pro Juni⸗ Juli 


Era ee 


r 


Getreide: Markt. 
Chora, den 7. April. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: kühl. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. 


Bei matter Zufuhr, Preiſe unverändert. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., bellbunt 126— 130 
Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 126132 Pfd. 78 80 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 46½—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50-53 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Fiete. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 12. April d. J. 

N Vormittags 10 Uhr 
ſollen alte Baumaterialien vom Abbruch 
der Schankbude am jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung und die Verpflichtung ſofortiger 
Wegſchaffung verſteigert werden. 

Thorn, den 4. April 1871. 


Der Magiſtrat. 


Heute Mittwoch 8 Uhr Abends, als - 
dann Donnerſtag und Freitag vom Faß 
Culmbacher Bockbier bei 
3 A. Mazurkiewiez. 
Zur Einſegnung empfehle: 

Gros Cachemir 1 Thlr. 5 ſgr., 

Gros Faillie 1 Thlr. 3 ſgr., 
Taffet & Poile de soie à 27'/« far. 
Diouble Alpacca mit Seidenglanz a 7½ ſgr., 
Hs Schweizer⸗Mull, waſch⸗ und haltbar. 

5 Jacob Goldberg. 


* 


AZaur Anfertigung von 3 
Slattler⸗ und Tapezier- Arbeiten 
empfehle ich mich bejteus; ebenſo werden 
Reparaturen prompt, ſauber und billig aus⸗ 
geführt von Wilhelm Schulz, 
Heiligegeiſt⸗ u. Copernteusſtr.⸗Ecke 172/3. 

Ein erfahrener Conditorgehülfe kann 

ſich melden bei Vassali & Co. 
N, Bromberg. 

Ich bin Willens umzugs⸗ 
halber mein Grundſtück mit 
Gebäuden im Ganzen oder in 
Pas zellen aus freier Hand unter ſehr 
guten Bedingungen zu verkaufen. 

Beſitzer Labuszewski in Rogewfo. 


Ausverkauf! 
Das Oscar Wolff'ſche Porzellan und 
turzwaarenlager, ſoll, um ſchnell damit zu 

umen, zu bedeutend herabgeſetzten Prei- 
en aus verkauft werden. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 
Jaur Aufnahme neuer Schüler in die 
Bürger, u. Elementar ſchule werde ich Don⸗ 
nerſtag und Freitag, den 13 u. 14. April, 
mittags von 8 — 12 Uhr in meinem 
ſchäfts zimmer bereit fein. Hoebel 


Bretter: Außlion. 


Eine Partie Breiter ſoll in getheilten 
Poſten auf dem Bahnhofe Thorn am 12 
d. M. Vormittag 10 Uhr verkauft werden. 


Milchverkauf! 
Verkauf von friſcher u. ab⸗ 
ſahnter Wilch iſt zu verge⸗ 
Näheres zu erfragen bei 
u Wenktſcher, Breiteſtraße. 


N 1 Wer ſich krank fühlt, 


8 Ihre wohlwollende Liebe 
gerührt Unſer Arzt verordnet 
Extrakt, als die Schweſter froh 


helm in Graz. — Ihre meiner 


a „— Bitte um 
beilfam wirkenden 


ne LEE Band 


Weizenmarkt gedrückte 


2000 Pfd. 


2000 Pid 


42-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Einem geehrten hieſigen Puolikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hier als 
Korbmacher niedergelaſſen habe und emp⸗ 
fehle alle in dies Fach ſchlagenden Artikel, 
wie: Sopha's, Tiſche, Stühle, Blumentiſche, 
Arbeitekörbe, Papierkörbe, Schlüßelkörbe, 
Kober, Marktkörbe, Kinderwagen u. ſ. w. Ber 
ſtellungen wie Reparaturen werden prompt 
und reel ausgeführt. 

A. Sieekmann, 
Korb & Korbmöbelwaaren Fabrik. 
Culmerſtraße No. 321. 
Die Aufnahme zur ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tar⸗, Biligers und höheren Töchterſchule 
erfolgt am 14. und 15. von 9— 1 Uhr im 
Schulgebäude. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er⸗ 
ſchienen und zu haben: 


Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammaliſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


un 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache ift der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Verſicherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowehl für diejenigen, welche die pol: 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt: 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eine 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da⸗ 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 

Nachdem ich als Soldat meiner 
Pflicht genügt, zu meinem Geſchäft zurück⸗ 
gekehrt bin, erlaube ich mir, mich dem ges 
ehrten Publikum zur Uebernahme aller 
Tiſchlerarbeiten angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
lenz auch bin ich bereit 2 Lehrlinge anzu⸗ 
nehmen. Koerner, 

Neuſtädt. Markt 257. 


* dem früheren Feilchenfeld'ſchen Grund⸗ 
ſtück, Breiteſtr. No. 85 iſt der Laden 
nebſt Wohnung, wie auch die Bäckerei zu 
vermiethen. C. B Dietrich. 


a EEE, 


( findet den Hinweis auf 
helfende Mittel willkommen. 


e, Br Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

m für unf re Verwundeten hat uns tief 
e für 25 Leidenden gerade das Malz ; 
ausrief: 
halten! So ſorgt der liebe Gott für bie 
ſchüft ſegnen! Schweſter Lidwina Oberin 
in Düſſeldorf. — Ihr ganz vorzügliches Malzextrakt beilte meinen 
chroniſchen Huſten ebenſo wie die 


Hier haben wir's ſchon er⸗ 
Armen; möge er Ihr Ge 
(Tochter des Herrn Kreuz) 


Verſchleimung. Oberſt v. Warn- 


f Frau anempfohlene Malzchokolade 
tut ihr ungemein gut und iſt feh: wwohlfehmernG. Baron Mentkisger 
Zufendung von Ihren gegen den Huſten 
ke Bruſtmalzbonbons. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Graf Apponyi in Jablonitz. 


Spiritus pro 120 Ort. & 800 17½—17½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 6 April. Bahnpreiſe. 

Preiſe, 
notiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell⸗ und 
hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63 80 Thlr., ſehr ſchön 
glaſig und weiß 8184 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfund 48½ —51½ Thaler pro 


Pfd. 
Erbſen, matter, nach Qualität für ordinäre und feine von 


Kaufluſt ruhig. Zu 


Rüböl, loco 


Gerſte kleine 101110 Pfd. nach Qualität von 42—45 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 


vorräthig: 


Ein Formular 


trägen, Teſtamenten, Vollmachten, 


— 


Zwanzigſte verbeſſerte 


8 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
meinen Wohnungswechſel von der Culmer: 


ftraße nach dem altſtädt. Markt No. 2994 


neben dem „Hotel zu den drei Kronen“ ganz 
ergebenſt an. 
Thorn, den 3. April 1871. 
A. Geelhaar, Tapezier. 


dn der Buchbantlung von Ernst 


Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 

Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 

u. Gewichts Ordnung für an norddeutſchen 
Bund feſtgeſte ten 

neuen Maasse und Gewichte. 


Bear beitet von 


200 Fetthammel, 
100 Scheffel blauer Saat⸗ 
lupinen a I Thlr. 20 fg, 

1000 Scheffel Saathafer (Goldhafer) 
ſowie einige Wispel S ilbergrüner Buch 
weizen find auf dem Gute Ostrowitt bei 
Sen 

Meine im vorigen Jahre neu 
erbaute in Neumühl bei Gol 
lub ½ Meile don der Chauſſee 

velegene Waſſermühle mit 4 Gängen — 
Handelsmüllerei und guter Kundſchaft, bin 
ich Willens vom 1. Mai oder auch Jo⸗ 
hanni d. J. unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. Kautionsfäbige Pächte wol⸗ 
len ſich an das Dominium Ostrowitt bei 
Schoenſee in Weſtpreußen wenden. 
V. Gölkowski. 


Meine Wohnung u. Burcau 
befinden ſich jeßt im Kaufmann 
D. Feilchenfeldt ſchen Haufe auf 
der Seeglerſtraße, eine Treppe 
hoch. Kroll 

13 Juſtiz Rath. 


ER, — m = * * —— ———— ͤ —Eüã— — — nd 
Veranworincher Redakteur arms Lambeck. — Druck und Verlag der Natdsbuchdruckerei don Ernst Lambeck. 


Hafer nach Qualität. 45— 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. kn 
Spiritus nicht gehandelt. M 
Stettin, den 6. April. 4 
Weizen, loco 60 - 80, per Frühjahr 791½, per Mai⸗Juni 70 N 
per Juni⸗Juli 80. 9 
Roggen, loco 50 53½, per Frühjahr 52˙%, per Mai⸗ Ju 
52, per Juni⸗Juli 54 Br. 1 


26½, per Septb. Oktbr. 100 Kilogramm 26 Br. 
Spiritus, loco 16%, per Frühjahr 161 Br., p. Mai⸗ 
17106, per Juni⸗Inli 178 6 Br. 


Den 7. April. 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 1 Zoll. ’ 


6) SSS ( ö 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ftets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſleller 


für das geſchäftliche und Au Leben. 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 


und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr- L. Kiesewetter 


Preis: gebunden n ur 15 Sgr. 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser) 
Zu täglıchem Gebrauche. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
gebracht uud eingerieben. 


1} 
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Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von 


H. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthalt, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 0 Ser. | 


\ a 
100 Kilogramm 27, per Frühjahr 100 Kilos, 


Jui 


Amtliche Tagesnotizen. 


Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck # 4 


» 


— 


und Muſterbuch 


Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 


und vermehrte Auflage. 


rede; 


1 
2 
1 


— 
* 


| 
. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambech 
in Thorn iſt zu baben: 
Der Franzoſenkrieg 
von 
In kurzer Darſtellung von E. Hermann. 
Mit Illuſtrationen. 
Preis 5 Sgr 


Preference-Bog 
pro Buch 6 Sgr. bei 
Vrnst Lambeck. 
2 eleg. möbl. Zimmer, 1 Tieppe hech, 
ſi d von ſogleich zu verm. Gerechte 
ſtraße No. 123 BR. 
fr jrzaße 


— 
en, 


8 ge Wohnung iſt jegt Brücker 
vis-a-vis Hotel zum ſchwarzen Ari" 
Ed. Wedekindt, Buchbinder 


Es predigen. 


Am 1. Oſterfeiertage. 

In der alıftädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Martull,, 
Kollekte an beiden Feſttagen Vor⸗ und Na 

mittags für die dringendſten Notbſtände d. 

evangeliſchen Landeskirche. vr 
Militär - Gottesdienft 12 Uhr Mittags He 

Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am 2. Oſterfeiertage. 

. In der altftädt. ep. Kirche ' 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 728 
Nachmittag Herr Superintendent Marti, 
Fange Den 14. April fält Die Wochenpredig 

us. 


Jn der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 2 
An beiden Feſttagen findet Vor⸗ u. Nach, 
mittags die Collette für die Nothſtändeu ner 
evangeliſchen Kirche ſtatt. 
In der evang. luth. Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


